
ryr Miefe .

Gerade , fest , und ohne Trug und Falsch ;
Wie immerfort sich die Nat . r veranvert .
Und ewig doch ein und dieselbe bleibt ,
Weil sie nach ewigen Gesetzen wirkt .

Noch Eines , Adolph / und dann lebe wohl ?
Soll dich dein neuer Priesterstand beglücken .
So lerne ftnh den Üebcrfiuß enkbe rcn.
Dir quillt ein reicher Born v n Seligkeit
Im Herzen auf , den Tausende nicht kennen .
Bey diesem Reichthum mißt man leicht den Tand ,
Mit dem sich Armuth selbst gefällig schmückt.
Es muß sich frey und stolz ein Künstler fühlen !
Nicht um die Schatze einer ganzen Welt
Verkaufe dich zum Sclaven eines Großen ;
Nein , ruf ' ihm froh aus voller Brust entgegen :
Behalt dein Gold ! die Kunst belohnt sich selbst.

I . v. LoNn .
») Wir geben hier diese schöne didaktische Epistel als ein Gegenstück

und als eine glückliche Nachahmung der Epistel des Horaz an
diePisenenü der die Dichtkunst , ( Siehe Selecm l -uin, «
vlMioin » exk-mxlari- r Vol. l, p. 269. sg-,. ) damit die Jugend
bent-e zusammen hallen , und daraus ersehen könne, wie man
gerreu , und doch frey nachahme.

VI . Lehrgedicht .
/k . Physikalisches ,

r . Die Gesimrbrmmm .

Erster Gesang .

' Okeig, Hygiea , a ) vom Himmel herab rn di' e Lbale der Erde ,
Reiche die Lebeusschale , gefüllt mit der Quelle der Jugend ,
Der durch Goldkies roll die krystallene Fluch im Olympus ,
Reiche dem Sänger sie dar , daraus Begeistrung zu trinken ! -

Ohne dich singt kein Dichter , du mußt den Geist ihm entwölken .
Daß er schön und frey sich aufzuschwingen vermöge .
Komm ! mein Genius streut Weihrauch auf deinen Altar dir .
Wo du die göttliche Kunst deS Koischeu l>) Weifen mich lehrtest .
Kein Geschenk ist mein Lied. Hinab m die fcisiaen Grotten
Will ich steigen , wo du den jungen Quellen der Erde

Heilende Kräfte verleihst , ich will den schmachtenden , armen .

Hülle verlangenden K' anken zu deinen heilige » Urnen

Führen , damit er hier die goldne Fluth der Genesung
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Schöpf ' und trinke , den Rettungsdank in deinem gefeyrtm

Lemvel zum Opfer dir bring ' , und dich L- bcns - rhalterinn nenne !

Doch wer leitet mich hin in das Reich der heilsamen Quellen k

Wer in das Innre der stillen Behausung junger Rajadsn .

O. wer zeig. in der Erd ' Abgründen mir jeden verborgnen

Hohlen , umaachmen Gang der Natur , wo die werdende Ouells

Aus den Adern des Bergs , mit Heilkraft jchwanger . Hervor rauscht .

Komm , und fahre du mich , o vaterländische Nmo,

Durch der Erde Geklüft hinab , wo deine Geschwister

Tanzen mit schwebendem Silverfuß in krystallenen Hallen ,

Unter Tritonen - /Gesang , mit Periengüriel - r gejchmuckek.

Einst erschienst du ja schon, jungstä »irchc Nymphe der Oera ,

Mir im heiligen Dunkel des HainS , der deine dmchdlnmten

KrLukerwiefen umshirmt , und ihnen ertzflcher . »raufte
Zuweht . Mittag war ' ö, und des Sommers suchender Odem

Hauchte mir über die vollere Wange des trennenden H. evers

Flammende Nöthe . Mit Eile verließ ich den sonnigen yeer - oer
Voll Staubwolken , und suchte mit lechzendem Äuge dtr asuhluo -

Deines einsame » Stroms . Da iah ich über die Wellen ,

Wie am blühend Rosengewölk in der thauenden Fruye

Dich Hinschweben im zarren , ambrosischen Äthergemande .
War der Erscheinung der Knab einst werth , 0, so neige dem i . stan »

auch

Nun dein Ohr ! - ha ! welch ein Gcläusel im Lieferen Walde -

Heil ! mein Genius Merk : Die GLrrittn winkthrrGew - hrunA .
- c) Südwärts über der Stadt , die vsm edlen Aare den Rahme - ,

Führet , da krönt Steineichengehölz die Gebirge des «lromthals .

Hier fließt kübler im Schatte ! , die stlbsrblrnkmde Gcra

über gelblichen Kies . Um die Wurzeln alternder Baume ,
Sprelcn und drehn sichsieWellcn inkleinenStrudeln und rsujchk ?;

Schnell durch die Schilfe dahin . Allein mit gehaltener Eile

Wallet der Strom in Plauens Arkadischen Hirtengegiden .

Auf der Natur kunstlosem Altar stchn^Schönhett und Einfalt ,

Gleich den Grazien , hier in liebenswürdiger Eracht .

Von dem großenÄitar bampst jeglichen Morgen der Wech. auch

Würziger Llmnea »nd Kranker , und fröhlich reifender - aakeu

Blükhenaedüft zum Opfergeruch den Töchtern - es Himmels^
Festlich empor , bestrahlt von erhellendem Schrmmer der

^r,rhe>
Anmfleho die Nymphe des S- roms trat ich des errpreq

Waldes Umschütlung , und stand nicht stm von der Orot . e S. r
Göttinn ,

Feyerlich schwieg der Hain ; die ringsum herrschende Stille

Machte mich lange verstummen ; Ehrfurcht hettrge ^Haa. r
Zitterten durch mer » Gebein ; boch errbüch ssgämr

Gamml . DcArsch . Zöes-sp. l- L ^
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Hör ' ! untadlige Nymphe den Bietenden ! Leite den Sänger
Durch das nächtliche Reich der Gesundheit gebenden Quellen
Hin in die Liefen , wo sich die ersten . Tropfen zur Welle
Sammeln , und wo die jungen Gewässer in wallender Kindheit
Noch mit wankendem Laufhin murmeln ! Schärfe Leu Blick mir .
Hohe Najade , verklär ' in der Erde CimmerischenSchinnden
Du dem sterblichem Auge die Finsiermß ! Dumpfiger Klüfte
Kalten betäubenden Dunst schasst dem ambrosischer Odem
Zum Elyfischen ck) Ambra- Geii ' oik , und die tödttndm Lüfte
Werden zn Fnchlingswindcn , zum im den Säuseln der Waynacht -
Komm , und leite mich denn ! Mir des Waides irischestem Moose
Will ick in ' - einer Grotte die HriSwmid schmücken, mit Eichen
Dein Stromufer im Thal , wo der Fels nur schattet , umrfianM ,
Daß in der grünen Umwörbung hinfort unmuthige Küble
Dich frisch athmend umweh' , in ms Sommere aewalkign Glukh

selbst.
Mso rief ich flehend der Göttinn , und nahte der Zelökluft ,
Kühn durch hohes Vertraun . In Thüringens dunkelstem Fsrste
Bildca zerrüttete Felsen die Grotte der reinen Najade .
W' . ld und romantisch umichwebet den Eingang rankender Eschen ;
Über ihm wehn zwey Fichten mit kahlen , verwitterten Wipfeln ,
Won den Gewitterorkancn gebeugt , imv drohen den Umsturz .
Hohl ist ihrSkamm,und der Erde beraubt,umhängen die kruuiinen ,
Alternden Wurzeln den nackten Eranitftls über der Höhle .
Aus dem grauen Gestein thränt stets inwendig vom rauhem
Feuchten Gewölbe der Kluft ein erfrischender Thau zu den grünen
Felsensttzen herab , mir Flechten umwachsen und Stcinmoos .
Tiefer im Dunkeln der Hatte , von Gsarmorblöckcn gewölbet .
Traust m>t melodischem Rieseln , wie Silber , ein ewiger Regen
Auf den werdenden Quell , der süß und reiu sich beständig
Über den grünlichen Sand in ruhigen Wallungen kräuselt .
Also bildete Mutter Natur , und schmückt' in der Wübniß
SclbstMitschaffcnderHanddiedämmcrttdeWvduuiigderGöttion .
Heilige Schauer umwehn den Wanderer , der dem geweihten
Eingang naht ; sie selber verbirgt ein umschattender Nebel ,
Undurchdringlich dem Blick. Allein der hohen Begeistrung
Trunkenes Auge schauet entzückt in dem Innern der Mooskluft ,
Auf die Urne gelehnt , die ruhende Nymphe . Sie lauscht hier.
Lächelnd und halb schlummernd , dem Silbergelilvel der Quelle .
Blitzender Thau , wie der Lenz ihn kraust auf knospende Rosen ,
Perlet ihr um die Stirn , und hängt in den lockigen Haaren .
GleichwiefliegendesWasscrgewölkumden stflrzeudcnSchaum uell '
Zwischen den hallenden Felsen emporstrebt , über dem Ufer
Wallend schwebt , so umfloß der Schleper den Liliemiacken .
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Sy wie der Hesverus hinter dem weißlichen Wendgeivölke

Lieblich funkelt , lo strahle hervor das Äuge der Göttinn

Unter dem bläulichen Schlcycr . So kam sie jetzo mtt sanfter

Änmntd Huld im Blick und Himmlisches Lächeln im Anklin ,

Schwebend und leicht . wie gelragen vomWest,hervor . Die geweihte

Stille des Hains , zuweilen nur unterbrochen von Säuseln

Einer gelinderen Lust , das heilige Dunkel der

Alles erhöhte die F- yerlichksft des bezaubernden Anblicks .

Selbst du, große Natur , sahst, schauernd von holder Entzückung ,

Dieser Erscheinung Woanegebild . »nd fexe-' lcst schweigend

Deiner unsterblichen Tochter Heraufkunft . A' . ,r dc - Gottmn

LEvven ents ^v^kn, wik Hürtengesrrnltz , die kitbuchen Worte .

Kühn , o Sterblicher , ist der Wunsch ein Land zu berreten ,

Wo mit verwegeneln Tritt »och kein Erschaffener jemahls

Wandelte ; doch dir sey es gewährt . Kein frevles Verlangen ,

Keine vermeßne Begier , das Unbekannte ist stauen;
Aber den schönen Wunsch , hnlfreich und tröstlich den Menschen ,

Gleich den ewigen Göttern , zu seyn , erblick' ich " " I »aern

Deiner unsterblichen Seele . Du hast mir vertraut , und,cd wähle

Dich aus unter der Menge , zum hohen Berufe dick weihend.
Boa den Geschenken dcrNymphcn em Lied . und ihremGeburtsland

Deinem Volke zu singen ; geleiten will ' w d-ch selber

-tu die verborgnere Welt , und ins heinge Dunkel der Werkstgtt ,

Wo die Natur still wirket und schafft zum Segen . der Menschen .

Lwch bevor wir hinab in die dunkeln Höhlen der Urnackk

Steigen , so lerne vor all m, woher die Quellen t en Reichthum

Ihrer Gewässer empfah «. Zum Himmel steigen vom Fimmel

Sinken in ewigem Wechsel die Wasser der künftigen
z

Regenschauer im Frühling ; im Sommer des hoye,. Zwitters
Dicht herstürzende Fluch , und die weinenden Wolken d^ Ĥ bsteS
Seichen des Quells Urstof in den Schooß der waldigen Berge .

Auf den wblkenbernhrenden Alpen verweilet der W. nter

Ewig . Erstarkt liegt er im riefen , eisernen Schlafe ,

Weit hinüber gestreckt auf ihren unnahbaren Felshöhn .

Seit der Schöpfung trieft aus seinen herbere,ft-n
Haaren zerschmolzenes Eis großen Tropfen . l ös

Durch der Berge Geklüft m die Waffcrbehälter der Cr- e.

Fern am luftigen Haupte der dunkelblauen Geb rge

Siehst du ruhige Wolken herunter wallen , und langsam

Über den Tcmnenforst hinziehk . - Oft lagert ein kalte

Nebelgemölk , wie ein Kranz , sich dort um d e Rws nschulttt »

Unseres Brocken . Dem Schooß der thauenden WNk n en"räufeln

Unablässig ein zarter , befeuchtender Regen , und .es^,
Saugh mft tausendmahl laichend offenen Ader « der ^>erg rm

N 2
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Lauter und rein , wie der Thau von, jungen Blatte der Birke
Zitternd herabhängt , sinkt, und im Sande leise versieget .
Trieft die Feuchte herab zu den Luellengebikgcn der Erde .
Zenv folge mir nach. Auf kalten , umnachteren Pfaden
LL- il ich rief hinab in die schaurigen Grotten dich fuhren ,
Wo die Natur den Brunnen der lebensfrohen Genesung
Herzuströ . nen gebeuth aus unerschöpflichen Urnen .

Als ihr göttlicher Mund aussprack die begnadenden Worte ;
Hauck- l ' ihr ambrosischerLdem mir Kraft und Muth in die Seele .
Freudig und demuthsvoll betrat ich sogleich die bemooste
Eckwelle der Kluft , und wandelte weiter am Arme der Nymphe »
Diamantene Pforten verschlossen den finsteren Eingang
In die reichen Gefilde der unterirdischen Schöpfung .
Eine der Pforten klang auf ihren Angeln , und weit auf
That sich das Reich der Ströme , derErze , der Salze , derSteine .
Dumpfere Donner der fernsten Gewässer mächtiger Flüsse ;
Näherer Wogen Gebrüll , und des SttomMs schäumender
— . . Aufruhr ;
Stürzender Felsenbäche gelinderes Rauschen , und kleiner ,
Sprudelnder Duellen Genese ! begrüßte die Göttinn beym Eiiitri t
I » ihr väterlich Reich. Auf ihren steinernen Urnen
Lagen der Ströme Beherrscher m weiten Klivpcngewölben
Deren Gestein mit »ngeborgtem , steruichlem Glänze
Funkelte , gleich Thaukropfen der Flur im Schimmer Sskenens »
Welche Gewässer sich hier durch meuschenloser Gestade
Krümnmngcli dumpf Hinwälzen , besangst du , göttlicher Mars
Sckon mit kühnerem Genius - Flug und unsterblicher Würde .
Unnachahmlich und unerreicht fliegt' deine Begeistrung
Singend empor zu dem Tempel des Ruhms ; tief bleiben der

, Nachwelt
Dichter zürnet m, Thale , mit ihnen die jüngste der Musen
Welche mir stimmte die Leper , geweiht den gütigen Nymphen,
«-ine mit ehrfurchtsvollem und ttesbewnnöerndeni Schweigen
Will ich vvrübcrgehn die Fürsten der Ströme ; die Nahmen
Ihrer Gewässer durchrauschen dein Lied unsterblicher Barde
Schon mit erhabnerem Klang . — Erfüllt mit froher Erwartung ,
Bald die verborgneren Fluchen zu schaun, aus denen des Kranken
Zitternde Hand der holden Gesundheit heilenden Balsam
Für den zerrütteten Leib , und den schweminchsvolleren Geist

Voll von dieser Erwartung gelangt ' ich jetzt mft̂ dtt NympheAus der donnernden Welt der herrlichen Ströme zu jenenEl ' üen Gefilden her Heilungsquelken , und hörte von skrn<k
Schon mit Silderklang in der Jelsenwiege sie lsllen .



LeWedicht .

Und die Göttinn führte mich Ueser hinab in der Erde
Grausenvolles Geklüft . Das unterirdische , weite ,
Ungeheure Gswölb , kein Atlas stützte die Last hier .
War mit Diamanten gestirnt ; eim eherner Himmel
Hing es über mir. Drohend und fruchtbar thürmten sichKlumpe »
Purpurschwarzen Gesteins , mit Eisenerze durchaderr .
Hoch auf beyden Seiten empor . Nur einzelne Schimmer
Streuten des Erzes Adern umher : so funkeln Gestirne -
In der Gewitteruacht durch schwarze , zerrissene Wolken ,
Aber den ehernen Felsen entrieseltcu flüchtige Bäche
Durch dumpf hallende Wälder gediegenes Eisens ; und rollten
Ü ' ' »' grauen Liebest und Slrahlklcs ihre Krystallflukh .
Seit Jahrtausend naget der Rost an der tonenden Waldung .
S ehe die fliehenden Wellen umlecken der starrenden Wurzeln
Lockere Rinde , verschlucken des Eisens , und tragen es endlich
Durch umnachtete Pfade dahin , wo der Kranke die Heilflukh
Schöpfet , oder die Glieder darein in stärkendem Bade
Taucht , und die schlaffen , zerbrochenen Nerven mit eherner Kraft

stählt .
So kommt jeglicher West , der Ceylons Wälder durchsausest .
Unter des ZimmtbaumS Blüthendahin schlüpft , oder des Amra 6)
Knosvende Wipfel umschwärmt , mit Würzgerüchen beladen
Aus den Schatten ins offne Gestld , und erquicket den Wandrer ,
Der , mit Staube bedeckt, sich nun dem driftenden Hainthal
Eilender naht , und athmender trinkt den erfrischenden Luststrom :
Lehre mich , spracy ich anZetzt zu meiner Gefährtinn , dir ist ja
Alles , o Göttinn , kund, drum lehre mich, was in dem Heilquell
Jenes lebendige Sprudeln erregt , und die tanzenden Perlen ,
Die des Gefäßes Rand mit den wechselnden Farben der Iris
Lieblich umkränzen , und Silberstaub im Zerspringen umher streun ?
Freundlich erwiederte draufmit melodischer Stimme die Göttinn :
Durch die ganze Natur ist ein flüchtiger , geistiger , saurer e)
Äther verbreitet ; von ihm durchdrungen sind alle Gewächse ,
Alle Gewässer und Steine ; zu jeder verborgneren Höhlung
Unter der Erde gelangt er, umfängt mit der Lust, den,: von diesex
Ist er selber ein Theil , den Erdkreis . Alle Geschöpfe
Athmen ihn ein , und leben ; sie würden schneller vergehen ,
Früher zerfallen in Moder und Staub , und vollenden ' he Daseyn ,
Wenn der geathmeten Luft es an diesem Wesen gebräche .
Ist ein Bach in der Wüste dem lechzenden Wanderer kühlend .
Süß und erquickend , erfrischt er das Herz dem Waben , io war es
Dieses Gewürz der Natur , das schneller Leu brennenden Durst ihm
Stillet . Jeglicher Hellungsqnest empfängt in der Tiere
Schon bey seinem Entsteh » vicst ' dieses lebeüdca ÄHerF
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Aus der umgebenden Lust. Tue Geister der flüchtigen Säure

Sind es, welche dem Quell Heilkräfte verleih », und ihn waffnen
Auftulösen das Erz des Gebirges . Im Laufe zernagt ^ er

Nr die rostige » Wurzeln des eisernen Waides , und führet
Seinen metallischen Raub mit sich fort , und vereinigst innig
Sich mir ihm ; so schwängert sich jede der Wellen mit Eisen .

Töne , Leyer, las Lob des Eisens im Feuergesange !
Umer den macht gen Barden im heiligen Erbe Lhmskous

Pries noch keiner die Frucht der deutschen Heldengcbirge .
Noch kein fcycrudes Lied erscholl zum Ruhme des Eisens
Unter den Eichen des Hains , der seine Wurzeln hinab streckt
Au dem stillen Geklüft , wo dem Samen der Erde zu keimen

Mutter Natur geboth , lind im leisen Wüchse zu reisen .
Heil dir , edles Gelchcnk der vaterländischen Berge ,
Das der Sterblichen viele verachten , Und thöricht des Goldes

Trügenden Glanz , dp, mehr verehren , und gieriger suchen,
Ais dich, Eisen , und deinem bescheidn - ren Schimmer . Verkennt

nicht
HermanS Enkel , verkennt nicht das Kleinod eurer Gebirge !

Horcht ! ich finge das Lob des vaterländischen Reichthums .

Sage , woher , o Krieg , nimmst du dein Waffengeschmeide ,
Deine geschliffene Wehr zum letzten , entscheidenden Angriff ?

Eisen , gehärtet zu Stab ! in der Effc, gebändigt vom Amboß,
Und in denHänden desKünstlers geschärft, - bewapnetdenFeldherrn ;
Stählerne Rüstung umpanzert die Lkakenschwanger ? Brust ihm.
Heil dir , cdleS Geschenk der vaterländischen Berge :
S y gefeyert im Lied, weil du dem Helden zum Aachschwert
Dienst im gerechten Krieg , und ihm über den stolzen Erobrer

Siegen hilfst ft' ir das Vaterland in der donnernden Feldschlachk
Doch ist im Frieden größer dein Ruhm , und schöner dein Segen .

Siehe , du bist mir werther , und feuriger grstßt mein Gesang dich,
Wenn dich die Amboßhand zur blanken Waffe des Friedens
Hämmernd bildet , die kein unmenschlicher Krieger im Herzblut
Schlummernder Säuglinge röchet . Die sanftesten , ländlichen

Freuden
Schwellen mir immer das Herz, und ergießen in heiligen Hymnen
Sich mir über die trunknere Lippe , wen » ich dich sehe
Blinken am friedsamen Pflug in der scholligen Furche des Hügels ;
Wen « ich höre das Sensengeklirr auf blühendem Anger ;
Wenn das Sichelgerausch im Gefilde der sinkenden Halme
Lieblich ertönt , wo das bräunliche Schnittermädchen mit blaue »
Blumen ein Seil durchsticht , um die schönste derGarben zu binden ;
Wenn in der fröhlichen Lese der Winzer dich schärft auf dem Wetz¬

stein,
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EmrusrUbten de, Segen des Herbsts auf Traubengebirgen ,
Heil oir , nützlich s Erz ! Der Chor der geselligen Künste
Stimmt in meinn Gesang zu deinem würdigen Lob ein.
Kein Praxiteles Ätte mit silbernen Meisel den Marmor

Je zum achmendn Bilde geschaffen . Keine Palläste ,
Aus den felsigen Rippen des BergS Korinthisch erbauet ,
Lhürmten sich oh e das Eisen empor in die staunenden Molk ; «.
Ohne dich schüfe >ie Kunst Arachnens k) keine Gemählde
Auf der blendend » Seide , gespagnt in den weiblichen Rahmen /
Trabt das edle 2oß , wenn Gold den Hof ihm bekleidet ,
Sicherer über da Eis , und hinan den steilen Gebirgspfad ?
O, wie fände dei kühne Pilot in den Wüsten des Weltmeers
SicherenPfad , neun rings am OlympSturmwolken , wie schwarze
Teppiche , hänge' , und ihm die freundschaftlichen Sterne verhüllen .
Die durch Ladinuche von Syrtea und strudelnden Wirbeln
Sicher am goSenen Faden ihn leiteten , daß er nicht schritte ?
Durch die schrckliche Nacht bist du leicht schwebende Nadel ,
Ihm ein treus Orakel , daä unter magischem Beben
Ihm weissagn , in welcher umwölkten Gegend des Himmels
Sirius straht und Ärktur , das Siebengestirn und Orion .
Werkhbist dt dem Sicurer nicht nur und dem fleißigen Feldmann ,
O wchlkhätlgrs Eisen ; dich liebt und segnet der Gott auch,
Der mich ftüh der Natur Geheimnisse lehrte , der weife
Hchn! x) O du, mein Meister , vergib mir, wenn ich den Menschen ,
Minen leidenden Brudern , eröffne die heiligen Lehren
Deiner göttlichen Kunst , sie nur in den dämmernde « Dorhof
Führe deines großen , geheimnißoerhüllenden Tempels .
Stärkendes Eisen erneut der Gesundheit blühenden Purpur
Auf der sterbenden Wange der todten , bleichen Entkräftung .
Einstens kannl ' ich ein Mädchen , in deren Gesichte die Krankheit
Schon die Miene des Tods und die Züge der kalten Verwesung
Zeichnete , jammernden Ältern zum Weh und theuernGeschwistern :
Doch sie fand in dem Eisen Genesung wieder und Leben .
Jüngst ach! starb mir ein Freund , den alle GeheiMiffe Päons
Hatte die Koische Schule gelehrt ! der Blumen und Kräuter
Heilende Kräfte , womit - ihr zarteS Aderngewebe
Angefüllt die Natur ; die Kraft der balsamischen Thräne ,
Welche die Sommersonne den künftigen Rinden der Bäume
Fern in Indiens Thaten entlockt , die Tugenden aller
Erben und Salze waren dem Weifen bekannt ; und so ward er
Durch die Gegend umher ein Rath und Helfer der Siechen .
Dennoch fand Hygieens vertrautester Liebling für seine
Krankheit uirgends ein Heilungskraut : bis endlich die Nymphe «
Sein sich erbarmten , und ihm die Genesung am heiligen Borne S



Wieder verliehe . Bon neuem begann der <?dle zu le §en.
O, noch mancher genas durch ihn, der mit e-eler Größmuth
Stets dem Dürftigen half , und am Schmerze,lager des Stechen
Lief im Herzen empfand der Erbarmung Heilgen Schauer .
Menschlichkeit war idm die heiligste Pflicht . DcrScele des Biedern
War ' ö schon hohe Belohnung , die darbendenPerlcn im Auge
Armer Geretteter blinken zu lehn, und mit ihien zu danken
Jenem erhabenenGeissder ihn unter den Wichen des Wohlthuns ,
Mitten im Kampf für Menschenheil in den be eren Stern jüngst
Aus der Täuschungen Land abrief . Da wei ten die Guten .
Er entschlummerte still und sqnft ; wie der aterndcn Eiche
Sanft ein Blatt entsinkt , das Zephyr am hcvftlichen Abend
Leise dem Zweig cnkweht : so wehte der Enge des Todes
Auch sein Leben hinweg ; allein empor zu demHimmel .
Beyde , der Greis und das Mädchen , verdankte den stärkende »

Queller
Ihre Genesung , welche mit Heilkraft mischte d§ Eisens
Göttergcschenk , als ihr Gewässer noch unter derErde
Da noch weilten , wo du dem Sänger , o gürigcNynphe ,
Zeigtest deiner Geschwister noch unbefangene Schche ;
Wo mich ein eherner Wald umrauscht ' , und ein eiserner Hmmel
Über mir hing, wo Graun und Schänder und ewige Zlacht hê schr .

Aber in lichteren Gangen der unbetrachteten Tiefe
Leines verborgneren Reichs , Mnährerinn Erde , befand tä
Jetzo mich am Arme der leitenden Göttinn . Mir traten
Jetzt in den weiten Bezirk der hohen , chemischen Werkstatt ,
Wo die stille Natur d?» Krystallen der werdenden Salze
Bildung undSchönheik gibk. Mich ergriffBewundrung ) ich staunte
Gor dem großen Geheimniß der ewigbildenden Schöpfung .
Siehe , mir hellte die Göttin den Blick. Ich sahe mit tiefem ,
Wvnnevsllem Erstaunen krystallene Wälder , und hohe,
Glatte , durchsichtige Felsen , in mannigfaltiger Wandlung
Werden und wachsen . Ein Wink , und eine krystallene Wildniß
Lag in stiller Pracht vor meinem bewundernden Auge.
Über der glänzenden Wildniß , in bläulichdämmerndcr Ferne
Bildeten , gleich den Eis - Pallästen der Gletscher , sich hohe
Säulen von Salz , ein Wimder zu schaun : so khürmet am Nordpol
Scholl ' auf Scholle sich auf, und ein wildes Gemische von öden
Eis - Eilanden erhebt dumpf tosend empor in die Nacht sich.
Vieles lehrte die Göttinn mich hier von der Salze Verwandtschaft ,
Von den Geheimnissen viel der unergründlichen Schöpfung ;
Und sie begann nnd sprach zu demKenntnißbegierigen also :
Wisse , nicht ohne Gesetze verbinden die salzigen Stoffe
Hier sich unter einander ; ein jeglrcues Lheilchen gesellt sich
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Esks den ähnlichen zu. Die Natur gab diese Gesetze
S« l der Schöpfung Beginn : daber der wandelnden Welten
Großer Verein , und des Spharen - Gesangs harmonischer Wohl¬

klang .
All« Planeten und Sonnen , bevor sie schwcbelcn diesen
Kreisenden Lüuz,und dieSphären denEhorpsalm donnerten , stiegen
Aue dem gebärenden Chaos , wie zahllos fliegende Funken
Aut dem brennenden Wald , ganz ohne Gesetze der Ordnung .
Ade! nicht lange , so zogen die größeren Körper dir kleinern .
Anfangs taumelten , schwankten in ihren Bahnen die Welk n,
B: S das Gleichgewicht der ziehenden Kräfte der Sonnen
Mit ler enteilenden Kraft der Wandelsterne des Kreislaufs
Ewige Gränzen bestimm ! am blauen Äther - Gewölbe .
Selbe ? der Menschen Geist bezog der Welkencrschaffcr
Mit dkn harmonischen Saiten der sympathetischen Freundschaft ,
Daß sie mit innigem , süßem Verlangen und liebender Sehnsucht
Gern sich suchten, und unter den zärtlichsten Regungen fanden ;
Daß sie einander sich liebten , und liebend empfänden , im weiten
Nil, was groß und wahr ist und schön, süß schwärmender Wehmuth
Voll , in der Mapflur lauschten dem Nachtigallengesange ,
Oder mit denkendem Ernst ' anstaunten den Ocean GotteS ;
Wo Gestirn an Gestirn hinschwimmt , gleich goldenen Anftln .
Hier verstummte die Nymphe . Mich mahnte die ernste Belehrung ,
Ihr geliebten Entfernten , an euch, au die Feyer der Freundschaft
In der geselligen Laube , wenn durch die blühenden Wipfel
Uns der Abendstern zur sanftern Fröhlichkeit einlud .
Ahndend suchten, erkannten wir unS, und von Munde zu Munde
Scholl das festliche Bindungswort : Auf ewig . Wir schieden ;
Doch, mit der Treue Gurt zur Lebensreise gegürtet ,
Denken wir froh des WiedersehnS dort über den Sternen .

Jetzo vernahm ich . melodischcs Rauschen , das leiser und leifr
Stets sich dem Ohre verlor . Es war das Rauschen der Bäche ,
Die den krystallenen Grotten entsvrudelkcn . Still an dem User
Stand ich, und sah, wie die Ouelle das Salz im Entstehen/ich

aufnimmt .
Einige glitten dahin , als hätte der Winter mir Froste
Sie bedeckt , und andre Zerstäubten im fliegenden Sturze .
Nur ein dämmernder Tag war hier . Von bleicherem Zwielicht
Sanft beschimmerr , entstieg ein Gewölk dem stürzenden Wasser .
Liebliches Farbenspiel erschien in dem leichten Gewölle ,
Zwar kaum sichtbar und matt , doch schön und hehr, wie dem

Vollmond
Gegen über im braunen Gewölk der regnichten Herbstnacht
Sich mit wölkendcm Schimmer der farbige Bogen erhebet .
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Jeglicher Bach spült hier des bslldurchsichkigen Salzes
'

Ab oom Saume des Ufers , das sanft die Wellen hinab schnitzt .
Reißt es mit sich fort , und trägt es, mit seinen Gewässern scr-

cinbark ,
Zu den lichten Gefilden der Erd ' empor , wo sich endlich
Aus dem Sckiefergcbirge sein Quell ergießt , und das kracke
Menschengeschlecht einladet , Genesung und Lebeü zu schöpen .

Grauliche Nebel umwölkte » den Pfad , worauf ich an meiner
Zehren Begleiterinn Hand letzt wandelte . Goldene Schlmner ,
Die dem göttlichen Auge. wie wondliches Glänzen entströmten ,
Hellten der schaurigen Nachteinöden CimmenscheS Dunkel .
K- rchrba ^ erscholl fernber . wiedcsMeers dumpfhallendeBrandmig
Oder versiukeuder Städte Gekrach , die des berstenden EftballS
Lieft verschlingt , ein wüstes Getös wir entgegen , und bebend
Zögert ich weiter zu gehn ; allein das Lächeln der Göttinn
Strahlt ' in die Seele mir Muth ; mit melodischer Stimme begann

sie:
Sfthc , wir nahen anjetzt der Flammenwelt der Vulkane ,
Wo ein glühendes Meer yochwogig des wolkigen Hekla
Wurzeln umdonnert,empört von denFeuer - Orkanea desAbgrunds ;
Wo des Ätna Schwefelgewittcr im grausen Tumulte
Wirbelnde Purpurfiammen umher in der stpgischen Dnnstlust
Schleudert , und fort in der Tief sich, walzt durch funkelnden Rauche

dampf .
Hier M wandeln verbeuth das Verhangniß . Unter dem Aufruhr
WürdenEnksetzen undFurcht,nnd wär ' s ein Himmlischer selbst . hirr >
Würden Entsetzen und Furcht mit seltenem Schauer ihn fassen,
Wenn er zum ehrnen Geheg , das dort den i ) Aornischen Graun -

schlund
RingS umzäunt , eindrang ' in die donnernde Burg Hepbclistos .
Siebenfältige Nacht umlagern des tobenden Hades
Eisernes Flügelchor . Erdbeben erschüttern die Larder ,
Wenn ein Donnersturm die Riegel zersprengt , und rs aufkracht .
Doch dir verheißt ein Göttcrspr »ch, dich zu nähern dem Eingang
Sonder Gefahr , und froh in die Lichtwelk wieder zu kehre»,
Wo du zuerst mein Blumengestad im Frühlinge blühn sahst.
Zwar ein furchtbares Ziel , das hier an das Ende der Bahn gränzt ,
Die du betratst ; doch eil' ihm entgegen mit freudiger Kühnheit >
Nicht ohn einiges Gottes k) Geleit , nicht ohne die Sbhuth
Einer verborgenen Macht ' sind ja der Begeisterung Söhne .
Auf. ' und folge mir »ach mit dem forschenden Blick der Erwartung !
Also die Göttinn . Und graufes Getön scholl, da sich die Flügel
Hffneten . Unter dem Fuß mir erbebten die Wurzeln der Bergt -
Schauerlich ! Aber ich nahte mich ohne Verzug , und erblickte
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Schwäres Gewölk , das , gleich Gewittern über dem Abgrund
Graunvvll hing . Sturmwinde zerrissen es. Tief in der Ferne
Wogt ' ein gährender See , und gleich Eilawen deS Weltmeers ,
Schwammen zerschmolzneÄebirgedarauf . And » Aden Umufrung
Schoß Gluchsturm hervor aus gähnenden Schlügen , und plötzlich
Saus ' ten geschleuderte Felsen umher ; roth glüheches Erz flog
Wirbelnd empor zum Gew ölb, und fiel mit Gekrach . «« der Hagel
Schmettert und kracht, zurück in großen , feurigen topfen .
Ringsum schmolz Erdharz von der Glukh aus berußte , Gebirgen
Über schwarzen Basalt in die finsteren Thäler hinunl «.

Asche bewölkte den weiten Bezirk , und schweflichle , baue

Leuchtungen zuckten hervor mit Getös aus ehernen Bergen ,
Daß die Felsen entstürzken den Höhn in die donnernde Liefe.
Siedende Quellen ergießen sich hier . Aus glühenden Urnrn

Stürzen sie strudelnd hervor , durch rauhes Geklipp hiubrausind .
Fürchterlich kämpft mit des Feuers Gewalt der Schwall der <Ze-

waffer .
Hoch aufwogend mit lautein Gebrüll ; die tobenden Fluchen
Heulen in dampfenden Ufern dahin , mit zischendem , weißem

Schaume bedeckt, und verlieren sich kies in der nebelnden Ferne -
Aber beladen , und innig vereint mit dem feinesten Stoffe
-chrer Schwefelgestade , wodurch sie fliehend sich wälzten ,
Strömen sie wieder hervor , noch warm . an baldiger Berge

Faß , und begrüßen das Licht, und den grünen Teppich der Erde .

Zwar blinkt seltner im hellen Krystallgefäße der warmen
Quelle Silber ; allein es gewahren die lanlichen , weichen
Wellen der stechenden Welt ein schmerzenlinderndes Heilbad .

Aus den rauchenden Tiefen erhob sich jetzo die Göttinn

Wieder mit mir. Schon kam ein dämmernder Schimmer herunter

Durch das nächtliche Graun , bald wurde der Schimmer zu Lichte.

Jetzo schloß sich hinter mir schon die demayteue Pforte .
Aber melodisch hallte der Angeln silberner Klang nach

Durch die weiten Gefilde der Nackt , und verlor sich im ferne «

Felsengeklüft . Ich war zur Grotte der Nymphe gekommen .

Hinter den Waldungen sank hinab der scheidenden Sonne

Schwimmendes Gold , und heiter entstieg im Rosengewande
Einer bestrahlten Wolke der Abend dem thauenden Himmel .

Hesperus funkelte fern ob den Burg ' Ruinen der Gleichen ; !)
Und es errötbeten sanft in der Felscnballe die jungen
Wellen der werdenden Gera . Das träufelnde Moos der Granit¬

wand

Blitzte mit allen Farben der bunten Iris im Spätroth .
Und ich entstieg ernstftendig der Kluft , und verließ mit des Danke »

Frohem Gefühl dein Heissglhum , untadlige Nymphe
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Wo der Wogen Geseug in Elystsche Träume dich einwiegt
Durch die Nacht . Onimm , jungfräuliche Nympye , des Dankes
Opfer mit Huld auk Schon in der Morgenröthe c>es Lebnrs
Feyeit ' ich unteren Eichen , Sie dein Stromufer umschatten .
Kindlicher Anda- ' t voll, das Fest des kehrenden Frühlings .
Halcyonische n- ) Taae , wie send ihr so schnell mir entste h m!
Segnend ertö ' temein Lied : „ Ls versiege , GLrtinn , dein G. r ^ L

nie !
Stets umvehe öle Lühlung die dämmernde Grotte ! " So

rief ich
Laut , u' d des Junglmgs Lied vernahm dein Ohr in der Tieke,

'

Segnemich wieder mit Heil und Gesundheit,and laß mich derRuhe
Srill ' - i Genuß stets finden im Hain / wo die Geister der Vorwerk
Noö der Druiden Altar ' aus goldenen Wolken umschweben :
Windige mich noch oft . o Göttinn , der hohen Erscheinung ,
Menn ich ahndungenvoll an deinem heiligen Stromqnell
Einsam verweil ' , anstaunend l er immer ändernden Schöpfung
Ewigen Bildmrgstn ' eb in der Myriade der Wesen ;
Oder der reichen Natur still wirkende Kraft in dem Wachsthum
Hier des Halmes , und dort der ragenden Eiche bewundernd .

Ncicheck .

. -) Hygie « . Unter diesem Nahmen wurde Pallas von dem Alter -
thum , als medicinische Gottheit angerufen . Von den Römern
wurde ebenfalls eine iVIinsrva. msäicL vevebrt.

d) Des Kölschen Weisen . Hippokrates , ein Sohn des Hera-
klides »nd der Praxithea , aus dem Geschlechte der Asklepiadrn ,wurde geboren auf dcr Jnse! Kos im ersten Jahr der achtzigsten
Olympiade (45g Jahr vor Ehr. Geb. )

-) Südwärts über der Stadt , Arnstadt in Tbüriitgeu , der
Geburtsort des Verfassers , soll, nach einer atmn Chronik , vomAdler oder vom veralteten Wort Aar , den Nahmen erhalten

1 vaben.
st) Des Amra knospende Wivfel . Der Amra ist rm

schöner indischer Baum , mit wohlriechenden Blüthen .
'

e) Saurer Atb er. Kshlengestiuertrs Gas , oder fixe Luft, eilt
Hauptbestandthril der eisenhaltigen Gesundbrunnen .

k) Die Kunst Arachnens . Die Kunst -u sticken, von der
Maonictinkt Arachne so genannt .

x) Der weise Pä otr. chl /̂cor. oder war ein Bey¬nahme des Apollo , welchen die Griechen als den Vorsteherder Arzm' ykttndr und der Dichtkunst verehrten .
K) Am heiligen Borne . De hvlligc Borne , der uralte Nah¬me von den Hyrmsnter Gesundbrunnen .
») Den Aornischen Grannschlund . Aornos , oder Avernus ,

dieß bey den Griechen jede Ouaimböhle , oder jeder Ort , des¬
sen erstickende Ausdünstung die Vogel todtste , welche darüber
hinflogen --er» und s§>-<x.
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K) Nicht ohn " einiges Gottes Geleit . Aus her alteren
Deutschen «spräche »ahmVoß , einiger für irgend einer ,
wieder in unsere Sprache aus. „ Nicht o hn ' eini ges G Si¬
tes Ereifrung duldest du Trübsal . " VirgilS Land bau
von Boß IV. 4LZ.

I.) Den Burg - Ruinen der Gleichen . Die bekannten drey
Thüringischen Bergschlöffer zwischen Erfurt,Gotha und Arnstadt .

m) Halcyonische Tage , hießen bey den Alten so viel als ru¬
hige , stillheitere Tage , von Halcyone , od « dem Eisvo¬
gel, der mitten im Winter nur wenige Tage brütet . In die¬
sen Tagen kabelten sie, herrsche Windstille auf der See :

8. Beschreibendes ,

r . Aus dem Gedichte : Der Frühling -
lEsmm , Muse ! laß uns im Thale , die Wohnung und häusliche

Wirthschaft
Des Landmanns betrachten , — Hier steigt kein Panscher Marmor

in Säulen
Empor , und bückt sich in Kämpfern . Hier folgt kein fernes

Gewässer
Dem mächtigen Rufe der Kunst . Ein Baum , worunter sein

Anherr
Drey Alter durchlebte , beschattet ein Haus , von Reben umkrochen .
Durch Dornen und Hecken beschützt. Im Hofe dehnt sich ein Lcich

aus ,
Worin , mitWolken umwälzt , ein zweyter Himmel mich aufnimmt .
Wenn jener sich über mir ausspannt , ein unermeßlicher Abgrund !
Die Henne jammert am Ufer mit struppigen Federn , und locket
Die jüngst gebrüteten Äntchen ; sie firehn der Pflegerinn Stimme ,
Durchplätschern die Muth , und schnattern im Schilf ; langhälsige

Gänse
Verjagen von ihrer Zucht mit hoch geschwungenen Flügel »
Den zottigen Hund ; nun beginnen ihr Spiel die gelbhaarigcit

Kinder ,
Verstecken im Wasser den Kopf, und hangen mit rudernden Fußen
Zm Gleichgewichte . —Dort läuft ein kleines , geschästigesMädchen ,
Sein buntes Körbchen am Arm, verfolgt von weit schreitenden

Hühnern .
Nun steht es, und täuscht sie leichtfertig mit eikelem Wurfe , be-

. gießt sie
Nun plötzlich mit Körnern , und sieht sie v. - m Rücken sich essen

und zanken.
Dort lauscht in dunkeler Höhle das weiße Kaninchen , und drehet
Drx rothen Auge » umher . Lus seinem Gezelte geht lächelnd
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Das gelbe Taubchen , und kratzt mit röthllchen Füssen den Nacken,
Und rupft mik dem Schnabel die Brust,und untt ^rabttden Alüxel ,
Und eilt zum Liebling aufs Dach . Der Eifersüchtige zürnet .
Und dreht sich um sich, und schilt . Bald ruhihn die schmei¬

chelnde Schöne

«zctzkschwingen sie lachend - KFlügeln , und säuseln übenden Garten ,

Ach folge , wohin ihr mich führt , ihr zärtlichen Tauben , rch folge .
Wie schimmert der blühende Garten , wie duften die Lauben , wie

gaukelt
In Wolken von Blüthen der fröhliche Zephyr l Er fuhrt sie gen

Himmel ,
'

Und regnet mit ihnen herab . Hier hat der verwegene Schiffer
Die wildenGewächfe dcrMohren nicht hlngepsimitl ! seltene Disteln

Durchblicken die Fenster hier nicht. Das „irrende Schöne ver¬
gnüget

Den Landmann , und etwa ein Kranz . Dieß lange Gewölbe von
Nußstrauch

Zeigt oben roll laufender Wolken den Himmel , und hinten Gefilde
Voll See » , und buschigter Thäler , umringt mit geschwollenen

Bergen .
Wem Aug durchirrt den Austritt noch einmahl , und muß ihn ver¬

lassen ;
Der nähere zieht mich an sich. — O Tulipane ! wer hat dir

Mit allen Farben der Sonne den offenen Busen gefallet ?

-tch grüßte dich Fürstinn der Blumen , wofern nicht die göttliche
' . oft,

Die tauftndblättnoe schöne Gestalt , die Farbe der Liebe

Den hohen bedorneten Thron , und den cw' gen Wohlgeruch hätte .

Hier lacht sie bereits durch dieKnospe mich an, die gepriesene Rose ; '

Hier drängt die Marienblume die Silberglöckchen durch Blätter ;

Hier reicht mir die blaue Jacinthe den Kelch soll kühler Gerüche ;
ckner strömt der hohen Mole balsamischer Ausfluß ^bier streut sie

Die goldnen Strahlen umher . Die Nachtviole läßt immer

Die stolzeren Blumen den Duft verhauchev , sie schließet bedächtig

Ihn ein. und hoffet am Abend den ganzen Tag zu beschämen .
Ein Bildniß grvßerGemüther , die nicht wie die fmchtbarenHelden ,
Ein Kreis von Bewunderern spornt , die tugendhaft wegen der

Tugend ,
ozm stillen Schauen verborgen , Gerüche der Gütigkeit ausstreun .

Seht hin, wie brüstet der Pfau sich dort am funkelnden Beete !

Die braunen Aurikcl - Geschlechter , bestreut mit glänzendem
Staube ,

Stehn gleich den dichten Gestirnen : aus Eifersucht geht er dar¬
neben ,
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Und öffnet den grünlichen Kreis voll Regenbogen , rmd wendet
Den farbewcchselnden Hals . Die Schmetterlinge voll Wollust
Und unentschlossen im Wählen umflattern die Blumen , und eilen
Auf bunten Flügeln zurück , und suchen wieder die Blüthe
Der Kirschenreiser , die jüngst der Herr des Gartens durchsägten
Schieestämmen eingepfropft halte , die jetzt sich über die Kinder
Von ihne » gesäuger , verwundern . —. Das Bild der Anmuth ,

die Hausfrau
In jener Laube von Rehen pflanzt Stauden und Blumen auf

Leinwand ;
Die Freude lächelt aus ihr ; ein Kind , der Gracien Liebling ,
Verhindert sie schmeichelnd , am Halse mit zarten Armen ihr

hangend .
Ein anderes tändelt im Klee, sinnt nach, - d stammelt Gedanken .

O dreymahl seliges Volk, das keine Sorge beschweret ,
Kein Neid versuchet , kein Stolz ; dein Leben stießet verborgen .
Wie klare Bache durch Blumen dahin . Laß andre dem Pöbel ,
Der Dächer und Baume besteigt , in - Liegeswagen zur Schau seyn,
Gezogen von Elephanten ; laß andre sich lebend üu Marmor
Bewundern , oder im Erz , von knienden Lciaven umgeben .
Mir ist der ein Liebling des Himmels , der, fern vom Getümmel

der Thoren ,
Am Bache schlummert , erwachet und singt . Ihm mahlet die

Sonne
Den Ost mit Purpur , ihm haucht die Wiese , die Nachtigall singt

ihuh
Ihm folget die Reue nicht nach, nicht durch die wallenden Saaten ,
Nicht murr die Herden iw Thai , nicht an sein Lraubeugeländer .
Mit Arbeit würzt er die Kost, sein Blut ist leicht, wieder Kcher.
Bein Schlaf verfliegt mir der Dä' mmrung , ein Mvrgktilüst ' che»

verwehr ihn. —
Ach wär ' es auch mir vergönnt , in euch, ihr holden Gefilde ,

Gestreckt in wankende Schalten ; am User schwatzhafter Bach
Hinfort mir selber zu leben, und Loch und niedrige Sorge
Vorüber rauschender hust einst zu zerstreuen ! Ach, möchte
Die iW' und schuft die Thränen in euch von diesen Wangen ver¬

wischen,
Und bald Gespräche mit Freunden in euch mein Leiden versüßen ;
Bald redende Todte mich lehren , bald tiefe Bäche der Weisheit
Des » -eistes Wissensdurst stillen ! Dann gönnt ' ich Ler ^e oon

Demant
Und gvldne Klüfte dem Mogul ; dann möchten kricgrischeZwerge
Felshohe Bilder sich hau ' n, die steinerne Ströme veruösen :
Ich würde sienimmer beneiden . DnQueile des Glückes , oHtmmel ,
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Du Meer der Freundschaft ! o kranke mich doch dein Ausfluß ! Soll
gänzlich

Wie eineBlume , mein Leben, erstickt vorn Unkraut , verblichen ?
L^in . du beseligst dein Werk . Es lispelt ruhige Hoffnung
Mir Trost und Labsal zum Herzen ; die Dammrmig flieht oor

Auroren ;
Die finstre Decke der Zukunft wird aufgezogen , ich sehe
Ganz andre Scenen und Dinge , und unbekannte Gefilde :
Ich sehe dich, himmlische Freundschaft ! Du kommst aus Rossn -

gkbuschsn
In meine Schatten , voll Glanz und majestätischen Liebrech ;
So tritt die Tugend einher , so ist die Anmuth gestaltet .
Du fingst zar Cyther , und Phöbus bricht schnell durch dicke Ge¬

wölle ;
Die Stürme schweigen , Olymp merkt aus ; das Bildniß der Lieder

Tönt sanft in fernen Gebirgen , und Zephyr weh; mirs herüber .
Und du, mein redlicher Glenn , du steigst ' ovmGipfel des Hamas
Und rührst die Lejischen Satten a ) voll Lust : die Thore deS

Himmels
Gehnauf ; es lassen sich Cypris und Huldgöttinnen und Amor
Voll Glanz auf funkelnden Wolken in blauen Lüften hernieder .
Und fingen ' lieblich darein . Der Sterne weites Gewölbe

Erschallt vom frohen Concert . Komm bald in meine Reviere !
Komm ! bring die Freude zu mir , beblümte Triften und Anger ;
Freunoschaft ! DuTrost meinesLedens , du mildeGab « der Gottheit ?
Doch wie ? erwach ' ich vom Schlaf ? Wo sind die himmlischen

Bilder ?
Welch ' ein anmnthiger Traum betrog die wachenden Sinne ?
Er flieht von bannen ; ich seufze : Zu viel, zu viel vom Berhangniß
Im Durchgang des Lebens gefordert ! Hie ? ist stakt Wirklichkeit

' Hoffnung ,
Des Wirklichen Schatten beglückt ; selbst wird michs nimmer

erfreuen .
K» Rlcist .

a) Glelms ÄNLkreontlsche Lieder.

. VII . S a L y r e n -

i . Die Schriftsteller nach der Mode -

Oreund , den gesunder Witz , Geschmack , Gelehrsamkeit
Ein junges fühlbar Herz und deutsche Redlichkeit
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